
im Klein­

z. Zt. im felde.
unter den' heutigen

die Baukostenfrage eine
sehr RolJe,,-doch herrschen Über die reinen
Ballkosten selbst in faehkrcisen Boch recht verworrene

Anschauungen. Den für' den Einzelfall errechneten
Zahlen kann UUf schwer allgellleing,Liltige Bec1eutun,g­
beigemessen werden, solange Hieht feste Onl11usÜtze
über l(aumbernessuug, \Verkverbaud lind Aufhat! sich

'hcrausg- hifdet haben, aber auch. weil die Väs-cbieden­
'heit der Gtöße der etwaigen Lanc1zu1age dIe Aniordc­
n1J1g-en so verschieden macht daH. abgesehen von
Ortsg"ewohnheiten 'LInd architektonist:hcn Seitenspriin­
gen. 1lUr schwer ein eiIlheitIicher VergleichsmJl1stab
gefunden werdell 1\31111.

Nehm n wir dcn länd1ichcH Kleiuwolmhanshal1 an,
der sich infoJ,ge der zunehmenden SiedlungstätiRkeit
nach dem Kriege \voht £Im starksten entwic'kel11 wird,
so k nn \voh1 im allgemeinen eine nutzhare \Vohn­

. f]aehe von 40-50 qm fÜr ein Einfamilienhaus als aus­
reichend be:zclcJmct werden. Dei liinzurechnnng der
i\Vandstarken und der Mindest-Znbchörrällmc ent­
spricht dies einer bebauten Grundfläche von 55 bis
65 qm. DurcJ1schmttUch also wird man fÜr ein länd­
liches Kleinsiedfnngs- oder ArbeiterhaT1S rund 60 Qm an­
nehmen können. Nach einer Zusammenstellung Über
die CiröGe und Baukosten von 120 verschiedcncn Kleill­
wohmmgsballten, die in den Jahren 1913/14 erbaut
\vurden. habcn die Küsten der wirklichen AusfÜhrung
für einc Wohl1ung- durchsclmHtlich 3050 ./1. betragen.
Diese \¥ohnungcll sind teils in Cim'elh il1seru, teils in
Doppehvolmhäusern U1ltcrgcbracht. Sie enthaHen im
ErdgeschoR drei Räume von zusammen rund -45 Qm
fjäche mit 2.5 m lichtcr Höhe, dann eine (]]ebelkaJ1lm r
von etwa 12 qm und 2,25 m Lichthöhe und einen
Keller von etwa 8 qm und 1.7 m lichter Höhe. Die
Oeschoßhöhe heträg,t also dmchschnittlich .?.so 111.
Der umbaute Raum in eInem solchcn Hallse betr igt
UCYnJluch (60 X 2.80) + 02 X 2,50) 1- (t) X 2.50) =
214 cbm. Es steHt sieb dermweh der Einheitspreis für

1050
den umbauten l aum auf --:Ü4 = 1-4,20 .11.. oder rund
14.50 011., - fiir das Quadn-timeter bebauter fläche aUT

30?O =-= 50,8 oder flllld 51.11.. Die Ncbellanlagen bei60 ,.
derartigen ländliche]) Kleinwobnungs- oder Arbciter­
häusern bestehen meist auS etwa 50 qm StalJ- Hnd
Scheuncnrau1TI I1SW. Die Kosten dieser Nebenanlagell

, betrugen iin Mittel allS obigen 120 Vergleichsbeispielen
1500 .Ji

Wenn man diese Baukosten ohne Wirtschaftsge­
bäude mit den Baukosten einer Wohnung im ,Massen­
miethaus vergleicht, was ja meist dann geschieht, ,venn
die Ausführung von Kleinwohnungsbauten in Angriff
genommen werden soll, so fänt dieser Vergleich stets
sehr zuungunsten des Masscnmiethauses ouer der
Mietskaserne aus. In einer Zusammenstellung Über

'die Kosten von städtischen Kleinwohnungen, u ld zwar
aus einer ganzen Reihe beliebig gewählter Be spi€;Je.
sind zunächst die Durchschnittsgräßen der nutzbaren
Wohnfläche solcher Wohnungen ermittelt, die denen
der ländlichen Kleinwohnhiiuser etwa gleichen. Dar­
nach besitzt eine Einzimmerwohnung etwa 33,8 qm,

I

eine
zimmerwoluumg
Mittel. Das in der
f.:inz,eJhalls
fassungen
.kammer mitrcchnet.
58 qm. Dieser \V olmfläche entspricht die der Z\Vei
zimmerwohnung von dllrchschnittlich 56,1 qItl \V ol1n
fläche im Massenmielhalls. Nach sehr sorgfältigen Er­
mittelun"gen entfallen auf solche Zweizimmerwohnun­
gell von durchschnittlich 56,1 Q1TI WohnfEiehc an Bau­
kosten 4835 .lL, das sind 86,17 .11. für das Ql1adratmeter
nutzbare \Volmfläehe. Im Vergleich J.Iso erhält man
im ländlichen Klcimyohnhaus drei Rät1me unQ eine be­
\\'ohnbarc Giebelkarruncr für 51 .I!.!QI! , wäinencl sich
die Kosten Hir die wesentlich geringwertigere Zwei­
zimrnenvolmung im Massenmictha1!s auf 86.17 JI/qm
stel1en.

Bel diesl?n Berechnungen muß man noch it: Bc
tracht ziehen. daß die heute in Geltung befindlichen
Bauordnungen mii ihren vielfach erschwerenden Be­
stimmvlIgen den ländlichen KIeinwohmmgsbau noch
\ erhältnismäßig- \'ertel1ern. vVerden erst Überall ball­
polizeiliche fr1eichtet.uTlgen eingefÜhrt und werge11
weitere technische Ersparnisse dnrch Dnrch­
hildung der Baukn erzielt. \Verdel1 und A.lif
hat! so einfach .>;csraltet, wie es dem 111ld
des läml1ichcl1 Klein\vohnungshauses b7.w.
wohnhauses entspricht, und werden end1ich \:.t rniinffjgc
Grundsätze bei Aufstel1l1ng: des Beba11l1J1.£;splancs Ünd
hezLiglich der Al1foldernngen an die Straßcnbcfesiigtln.
hefolg-t. so ist nlit Sicherheit darauf zu rechnen. daß
die Kleinwohnung im Einzc1hanse bz\':. Doppelhause
<:;feh auch bezÜglich der fkmkosten wl::scntJich giinstl'ger
tel1t. als die im Masscnmiethallsc. abozesehcn von den
roRen Vorzügen. die sie in volksgcsl\1JClhcitHcher Ilnd
\-oJkswirtschaftIicher Hfnsicht uJlbestrittel1 Mnt.

Leider Jassen sich hente Cirundsit7:c
[ihn die Höhe der B;:wkosten. der frrichtnng
\ on ländlichen Kleim\7ohmmgs- oder 4.rhel cr\\-ohll­
l1 ill"crn "\vährend des Krieg;es oder nach demselben :JlIt­
gewendet werden mÜssen, nicht ;:1I1f::-te!Jcn. Die Ey­
faJJl1In,e.cn der Zeit vor dem Krieg-c st1T1111lcn nicht mein
zu der aIJgemcinell Yertcucrung aUc1 ßallPrcisc. der
Arbciblönl1c und eier Baustoffe. Es \,'irel aher clne der
ersten Aufgaben unserer Bauindustrie nach dem Kriege
sein ttliisseu. neben der AufsteI1llng von GnmdsätzeTI
iÜr eine g:e\yissc einheitliche Ausgestaltung des Klein­
wuhn!Ingshal1ses auch solche für die Bestimmung der
RtlJlkosten <loszuarbeiten.

o ==== 0

Korksteine im Bauwesen.
Von Friedrich Hutb, Architekt.

(Nachdruck verQoten.)

ATK Korksteinp1attell  ind ein alls zerkleinerten
KQrkahfiilJen IInu einem Bindemittel, z. B. Ton- ul1d Luft
kalk, häufig auch mit einem ImprägnierlIngsmittel gc-­
tränkter Baustoff, der durch Pressen in Formen llnd
Trocknen bei 120 bis 150() Wärme gewonnen wird. :Er
1st sehr por'ig und zeicl)net sich' durch große Leichtigkeit
und' geringes :wärmele.itung;svermägen am: und wird
vorwiegend zu Isolicrungsz\vecke.n yenvendet '0. r eg-en
seines. g ringen Gewichts wird der Korkstein. Zlnna! er
feuerbeständig ist, auch'zur Ausführung von Trennllngs­
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wänden und unbelasteteu Gewölben uud Zwischen­

Umkleidung von Eisem-crbhnden be­nutzt. genießen namentJich die Er
zeugnisse u. Hartmann ]11 Lud­
wigsharcl1 3. Rh. IHHl Rl1cinhold u. Co. in Hannover. :Es
solJon hier die gebräuchlichsten Anwendungsformen der
Korksteinplatten iIn' Hochbau erläutert werden.

Räume unter Dach werden bekanntlich im Sommer
iJciH, im \,rVillter außerordentlich kalt, da sie

der AlIßenwärmc in hohem Grade aus­
man Räume unter" Dach d8her für

oder flir irgelld,weJche gewerbliche Tätig­
so ist vor allem eine gutc Dach­

Die Verwendl1ng von Korkstein
plätten hier zU ernpiehlelL Sie werden in Stärken
\ on 3 bis 6 cm a11 den .t1oIzsparren befestigt und mit
Oips- oder ZemcJ1tkalkmörtel verputzt. '

In dersc1hc11 \Veise kann jede Innendecke \lusge­
jührt werden, wenn es zwei Übereinander liegende
IRäumc gegenseitig abzusondern gilt, nicht nur gegen
\Vänne  oder Kalte-Übertragung, sondern auch gegen
Geräusche. Zwischenwäude werden aus Korkstein­
platten von 4 bis 6 cm zwischen Holz- oder tisenpfosten
aLl geführt und beiderscitig mit Qipskalkmörtel verputzt.
Die P18tte:J V!Cn1c:ll in regelrechtem Verbande versetzt,
d. h. derart, daß die fugen der ersten, dritten lind fünften
Schicht und ebcnso diejenigen der zweiten, vierten,
st':chsten Schicht usw. senkrecht Übereinander stehen,
abo wie bei dcn 1!  Stein starkcn Mauersteinwällden.

Die Korkstein-Massivdecken können sehr ver­
s"hieden :hergestellt werden. Nach einer von T\'.heinhold
11. Co. eil1 efijhrten Bauweise wenlen z. D. für De1ast11n
g:e;1 bis zu 5000 kg fHr das Geviertmcter 6 bis 7 cm
starke KorksteinplatteIl auf den unteren flanschen der
T-Eisel1träger verlegt, dann wird der Raum zwischen
der Korksteinfläche una der Oberkante der Trtigcr mit
i«jesbetoll atIsgefülIt. Auf die so geschaffene m8ssive
necke kommt, je nach den .Erfordernissen, ein HolzflJß­
bodcn, Zcmcl1t- oder Terrazzobelag, Linoleum oder anch
ein fugcnloser fußboden aus bildsamcm \Ver!>:stoff.
Ebenso werden isolierende Korkstein cwölbe 1l11t Kic"
betonschÜHung ausgeführt. Gilt es aber, ein bestehcndes
Ziegelsteingewölbe zwischcu T-Eiscnträgerll in eine
[soHerende Zwiscllcndecke zu venvandeln, so geschieht
dies, indem man eine ebene Decke aus 4 bis 6 cm
st.]rken Korksteinp]atten an die T -ciseutrÜger anhäJ!ll:t.

Balkendecken erhalten zum Zwecke eines wirkungs­
voJlcn \Värmcschutzcs anStel1c der Üblichen S1.akull\:'," li-nd
Sc11iiH1!TI,C; häufig fÜllungen aus 4 bis 6 cm starken Kork
sieinplatten. Sie ruhen auf' Leisten. weJche seitlich
gegen die Balken genagelt werden. I'<<ttürlich können
[ludi Z'Ivi';chcndecken in \Vohngcbäuden naclrlräglich
durch KorkstelnpJatten isoliert v,'crden. Es geschieht
dies, indem man Deckenputz nebst Rohrung und
Schalung entfernt unu mm die Korksteinplatten mit ab­
\Fcchselndem Stoß )2;egcn die Balken nagelt.

WcHblcchbarach'1l lI11d Oebäude mit \Vellbleeh­
dächern bilden für Menschen einen sehr uubehaglichen
Aufenthalt, wenn eIas V./ ellblcch nicht an elen inneren
Waud- und Deckenilächen mit einem guten Isolierstoff
bekleidet wird. BekleidlJngen aus Korksteinplatten, die
jnnen mit Qjps- und Zementkalkmörtel yerputzt werden,
ha'ben sieh für diesen Zweck gut bewährt.

fÜr besondere technische Aufgaben wel'den mit
Teer und anderen Stoffen imprägnierte Korkplatten ver­
wendet. ,Sehr nachteilig wirkt alJerdings häufig der

scharre Geruch der Schutzmittel, besonders wenn es
sich um Räume handclt,- in denen Lebens- und GenuB­
mittel hergestellt oder gelagert werden. :Bi.e Korkstein­
fabrikanten haben diesem Gegenstande ihre besondere
Aufmerksamkeit zugewendet und in den letzten Jahren
imprägnjerte und völlig geruchlose; gegen PeuchUgkeit
unempfindliche und ftiuJnissichere Korksteinplatien für
Kühlräume jeder Art, für Gär- und Abfüllkelier, wie
Überhaupt für Lagcr- und Aufbewahrungsräume, welche
kühl gehalten werden müssen, auf den Markt gebracht.
{-'Ür Isolierung von KÜhlanlagen werden ferner ver­
wendet: asphaltierte Platten (zur IsoIierungyon \Vänden,
fußböden 1Uld Decken in Eiskel1ern und Kuhlraumcll),
glasierte Korksteil1plattel1 (zur Isolierung von Fleisch­
kellern, Speise-Kühlränmen usw.), Korksteipscbalen (zur
Umkleidung von Rohren, insbesondere zur Isolierung von
Leitungen für Käl1.efliissigkeiten): sic wirken der Ver­
minderung der Kälteverluste und der Schnce- und Eis­
bildll1:g auf deti. Hohren entgegen. '

Dle BemÜhungen der fachleute gingen ferner in den
,Jetztcn Jahren dahin, den I\'aiurkork für die mJ1lnig­
facnen bauteehniscben Aufgaben geeigneter zu machen,
rinsl"Jcsomiere seine isolierende \\iirkung zu steigern. Der
fmna (JrÜnzweig ll. IIartmann ist es gelungen, den Luft­
raum der Korkzelle zn vergrößern. ohne das Gefüg.e des
Korkes zu zerstören; er wird auf diese 'vVelse eJastischer,
wiegt aber nur noch halb so viel \vie der Naturkork.

auch durch Verflüchti ung mancher Bestandt-ei!e
Korkm<lsse wird als "Expansit" hezeichnet.

E:>:pansitscl1rot wird u. 2. zur UmkJeidung VOll Ka!t­
Z11]11 Schutze A1L<:;scheidl1lJg

'flüssiger oder BestancHeile. anch als Vverk­
stoff für Korkstcillfabrikate an Stelle des ,Q,cwöhnIichel1
Korkschrots \'crwendeL A!s Bindemittel wird Pechton­
Emulsion verarbeite!. GegenÜber dem frÜheren Kork­
stein aus gewöhnlichem Korkschrot hat dieser neue
Korkstein ein mehr zähes, holziges GefÜge erhalten. Fr
iläßt sich mit anen Schneidewerkzeugcn bertrbeiten. mit
Nägeln befestigen und besitzt dennoch die Art des
Steins - denn er läßt sich auch mit jedem Mörtel ver­
mauern und mit Putzmörtel verpuizen, Da jedes Korn
mit mineralischer IiiiJIe uITIg-eben ist, so wirkt der Stciil
nicht als Feuerleiter und wir(,i sogar infolge SclHet
schlechten Warmeleitl1ng als Schutzbck!eldung fÜr lio!z.
lind Metal1verbäl1cle verwendet. Im Übrigen diem er
zum Schutz von Gebändeteilen jeder Art gegen \\l1.inne­
einflüsse, zur Iierstcl1ung leichter, freitragender \V lnde,
zur Ausführung,- schalldichter DeckeI1 und vVände, znr
lfersteJlulJg von Kalt- lind vVannlnftkanä!en und .1!S
Unterl8ge für Linoleum. Iril MasclÜneHfach verwcndet
man diesen Stein zur Umkleidung von Röhrcn und
Wasser gefäßen, damit diese gegen Wanncverlnste be­
wahrt bleiben.

Die lebhaft aufblühende 1:i3- und Kälte-Industrie
stellte, wie ich schon oben betonte. an die KorI<stein Pa­
brikation ganz hesonders schwere Bedingnngell; hier
w!1rde ein Korkstein verlangt, der gegen Feuchtigkeit
möglichst unempfindlich uncl sehr widerstandsfähL2;" sein
sollte. Grünzweig 11. Hartmann stellen nun sogenannte
"Reform-Korksteine" besonders für die Kälte-Industrie
her, indem sie in folgender Weise verfahren: Es wird
der Original-Korkstein in geschlossenen Gefäßen
evakuiert, dann llIlter Druck mit heiß flüssigem, erhitztem
Stelnkohlenpeeh behandelt, lind eier überzug des Kohlen­
pechs dann wieder mittels evakuieren entfernt. Dieser
Stein ist sowohl 'I,Vasser- \vie auch wännebeställdig-, im
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{Gegensatz Zu den sogenannt.en imprägnierten Steincn.
welche in der tlitze verformt werden.

Ein anderes Pabrikat ist als "Preßkork" bezeichnet
und besteht aus Expansitschrot, das mit geringer Menge
VOll wassenmlösJichen Bindemitteln unter, Druck ge­
bunden ist. Der in zwei Marken hergestellte PreBkork
wird als elastische, schalldärnpfende Unterlage unter
J\llaschinengrundmaucrwerk oder im flochbau als Auf­
tager für Balken und eiserne Träger verwendet. sowie
auch a1s schalldämpfende Unterlage iür fußböden.

EndJich verdienen die fußwarrnerr, schal/dämpfenden
und fugenlosen Korksteinunterlagen unter Linoleum Er­
wähnung. Sie sind steinhart und doch elastisch, ver­
hüten lästige Staubentwicklung-, sind schalldämpfend.
schwammsicher. nngezieferfrei und können auf be­
liebigem massiven Untergrund verlegt werden. Linoleum
-mit Korkstcinunlerlage erfii1lt in höchstem Gracfe die
AnsprÜche, die man' an ei!1en wärmeisolierendJ'n Fuß­
boden zu steIlen vermag. Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen wird die Ausführung aUcrdings ziemlich
kostspielig; wo es aber darauf ankommt, wirklich be­
hagliche Räume mit einem elastischen, allen gesundheit­
lichen Ansprüchen  eniigendcn Pußboden zu erhalten,
wird man die Kosten nicht scheuen dGrfei1.

o ====== 0

Verschiedenes.
für die Praxis.

Die Verwendung von Holz bei SchweinestäUen. Die
Knappheit des Eisens und der Steine einerseits lind die
grane l'euerung diescr Stoffe haben Üherall ihre \\/1r­
kung(,JJ, a!s.o ,1I1ch  1I1f dcm Gcbiete des land'\virtschaTt­
licben Bauwesens gezeigt. ::Es saHen deslwlh nach­
stehend knrz einige Erläutenmgell Über die Anwendung:
-des Holzes in Schwcincstä!lcn g-c!=:'ch'l1 \\-erdcn.

Dje ans. liolzfachwerk Dl.:stchelHJr.::ll B u eh t ­
V/ ii 11 d e crhaJien eine Iiöhe \'on Ct\V;t 1 j 0 111 (die Eher­
buchten 1,20 m) [md werden allS 3--+ cm sbrken, glatt
zehot.rltcn. mit ICu-bo!!!1e111l1 Q:estrichcllen Brettern ge­
fertigt. Letztere befinden sich in senkrecht stehenden
mit F dL \'crse!1cncn kiefernen oder eichenen Holz­
pfosten. An Stelle der I-Io]7,pfosten verdient manchmal
die Verwendung von mit falzen versehenen etwa
20 X20 cm stm ken Stein pfosten, U __ Eisen, I =-:
:Eisen oder I = Tr iQ,'ern deli Vorzug. Die Eisenpfosten
greifen mit' dem unteren Ende in kleine Betonklötze.
\\Tenn die Bretter S8.Chg-e111äß in den Pfo ten befestigt
werden und da  l1!ltcrc Brett einige Zentimeter Über
dem Boden beginnt, damit es nicht unmittelbar von der
Nässe erreicht WII'd, haben sleh diese \Vände als sehr
hClltbar erwiesen,

Die nach inncn aufgehenden T iJ r e 11 zu den ein
zeinen Abteilen (Buchtel1)_ werden iu der Regel 65 bis
70 cm breÜ und 72 bis 78 cm hoch, ans trockenen. 25 bis.
30 111m starken fichten , Kiefern  oder Eichenholz gc
fertigt. Da gutes ..EicJlenhoi7 ziem1ich hoch im Preise
steht, nimmt man für diese Z\vecke eine etwas minder­
wertigere Sorte von weniger schöller farbc. Die Iier­
ste11nng' selbst erfolgt mit Ol1er- und Strebeleisten. die
nach der Oang-seite zn liegen, so daß den Ti.eren keine
Gelegenheit zum Ausheben der TÜren geboten wird.
Zum Anstreichen der Türen und Buchtemvände ver­
wendet man eine säueIfeste Al1strichmasse, die auch
von den ammoniakhaltigen DÜnsten nicht angegriffen
'wird. Die gc'\vöhnJichen Al1strichm<lssen vlÜrc1en in

verhältnismä/Jig kurzer Zeit von den ätzenden Aus­
dünstungen zerstört werden.

Der f uB b 0 d e TI muß der Zerstörungswuf>der
Tiere, sowie den Angriffen der Harnsäure und ammo­
niakhaItjgen Aus"\vürfel1 kräftigcn 'Widerstand entgegen­
setzen kÖl1nen. In dies r Beziehung bieten 1a die
r:1<issiven Böden erhebliche Vorteile. Betonfußböden
sind aber kalt, lfolzfußböden dagegen bieten den Tieren
hnmer eÜle warme Lagerstätte. Bei der Anlage des
Bodenbelages spielen die zur Verfügung stehenden
Geldmittel eine W sentJiche Rolle. In Betracht k0!11mt
zunächst der gesperrte La ttenboden, dessen Iier­
stellung als billig bezeichnet werd n l,arm. Bei diesem
bcträgt die Lattenhöhe 7,5 cm llnd die Lattenbreite
4 cnl. Der Zwischenraum zwischen den einzelnen
Latten ist fÜr kleinere Schweine etwa 2 2.4 cm und
iiiT größere 3 cm weit anzunehmen. Um nun-ein IIoch­
heben dieser Latten :tu verhVIdcrtJ, sind dieselben
lllitteJst an den "Vänden ringsherum laufenden Decf.;­
leisten lind Schrauben (ähnlich wie Fußleisten) nieder
zuhalten.

Sehr wann  ind auch die Tostartig-en 13 0 h 1 e 11 _
i u ß b öde n, Iiier ist der ganze Stallraum zunächst
einzuebnen und dann mit ejner festen, rhi,t Gefälle Ver­
sehenen Stein-, Schotter- oder KiesscIiicht zn Über­
ziehen. Auf diese Deckschicht bringt mall 6X6 bis
8XS cm starke tlö!:ter, die zum Befestigen des Boh]en­
belag;es dienen. Die Bohlen, die glatte Oberflächen
UJld lotrechte Seitenfiiichen aufweisen müssen, werden
nicht dicht zusammen, sondern mit 5 bis R mm
Zwisehenränmen verlegt, damit dte Jauche durchJaIIfen
Hnd auf dem Unterboden entlang in die Ablaufriml'.:
fEeßen kann.

Das aus gut imprägnierten clcheuon oder kiefernen
Holzklötzen bestehende K 1 ü t z p f 1 ast erstellt einen
vUr/:ÜgHchen warmen, aJlerdings auch Iwstspielig;e!l
Bodenbelag dar.

Die D eck e TI fertigt man . aus gewöhnJichell
Tannen- oder Aka-:l:ienrnndhölzern, die nur entrinde[
und der größeren HaItbarkeit  wegen imprägniert
werden. Oberhalh ist cinc 10 cm starke Stroh1ehm
schi,cbt aufzubringen, Zur AbfÜhrung des StalIdunsteIS
sind einige mit Pappe ausgeschlagene Dunstsc1110te
nötig.

Die nehen den DuchttÜren anlzllstellenclen T r ö e,
gleichgÜltig ob Isie für kleinere I-<'erkel oder ft1r
Mastsch'\veine bestimmt siJId, brauchen weder aus
eisen 110eh Ton oder Zement zu sein, Vom Zim111er
mann  mgcfertigte futlerträge ans r-iolz.
wenn möglich innen mit cisenblech erfÜlleE
den gleichen Zweck, Mindestens mÜssen (He
Kanten mit Blech beschlagen werdeJ1., 1!!1J sit:: \-Dr der
unermÜdlichen Zerstörungssucht deI' Tiere zn schÜtzen.
Bei einer Trogbreite VOn 30 cm hat das Einbauen der­
gestalt zn erfoJgen, daß sich 20 cm nach dem Innern
des Stal!ranmes und 10 cm nach dem P !ttergang zn
befindeIl, so daß das Futter bequem eingeschÜttet
werden kann. Je nach dem AJter der Tiere beträgt die
Trogtieie 12-15 cm lInd die Trogbreite 28-38 cm. Die
Trogläuge richtet sich nach dem Alter. der Art und
Größe der Schweine, die in den Buchten untergebracht
werden saUerl. Iu der' Regel kann man \vie folgt
rech!lt;U: Eilr größcre Schweine !ln geringer Anzahl
(2---J Stück) je 0,50 m Trogläuge, für kleinere: Schweine
111 größerer Anzahl (4-10 Stilck) je 0,40 m. bel ganz
kleinen Rassen und kleinen Tieren kann man sogar
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bis auf 0,25 111 Um nun das Pcrnha1tcll
der Jauche VOll durchzuführen, s'teJlr man
Jetztere erh6ht auf Sockel. ] e nach dem Alter
der Tiere steht die Trogsohle etwa 5 -20 cm und die
Trogoberkante etwa 23-4Q cm Über Oberkante Stall'­f!Jßboden. liartmann.

Verbands., Vereins- i.3SW. Angelegenheiten.
Innungsverband deutscher ßaugewerksmeister. In

seiner am 26. d. .I. staHgefullctcncn Sitnmg hal
Ausschuß des Verbandes in

rnit den bayerischen Fachgenosscn
und 12. September d. J. in \V iirz­

Knegstagung Jes erweiterten Ver­
abzuhalten. FÜr elen 10. September

c1 r Sch1!lkommissi,on und der tIeimat­
des Verhandes vorgesehcn. Das

Verhandlungs programm der Tagung wird nach el1d
,!.;liltiger l"eststellung den emzelnen Innungen zugehcn.

Mitteldeutscher Zieglerbund. In einer. in der
tIallptsache ans Vertreten1 der Provi z Sachsen, An­
halt Lind den ThÜringischen Staaten be tehenden, kürz
heh in HJ!le 2. S. stattgcftlndenen Vt;rsarrunJlIug ist der
I"Htteldeutsche Zieg!crbund \vordcn, und als
de:-;sen Vorsitzendc! wurde t'riedrichs­
Gotha gewrih1t. Etwa 25U FirmrH hahen l ereiJs l111T11
Beitritt erklarL DCI Vorstand Ist 7.unachst oeanftragt
worden, cbhin zu wlrkcn. dQß aUe Verhands-Ziegeleien
Imt Koh]e versehen werden und ferner hcl den Kr!egs­
J1nts."tellen wegen Erh6!1I111g dcr Richtpreise vorstellig
zu werden.

Tarifwesen.
Riicl{er ,tattllng der nach dem L April d. J. 7U

z?hlendcH TCllerl1 lgszulagen. Das Rcichswirtschafts
amt !13l unterm 27. MÜrz d. J. eine Anfra\!;c des Pro­
vmzia1-ArbeitgeherverlJamles filr da", Baug'ewerbc laut
den des Ver hand es. wie folgt beantwortet:

.,Der in dortigen .schreiben vertretenen Allf­
fa sllng stimme ich msofern bei. als <:Hlcb ich eine Oe
nclnnig-Ul1g des ReichswirtsLhaftsamts zur Erstattung
von Teuerungszubgen, die fÜr -\rbeitcn nach dem
31." März ]918 gezahlt sind, nicht fiir erforderJich halte.
Lrher die frage. oh clnc Arbeit nach uern Inhalt der
getroffenen Vereinbarungen Olm ,11. März ]918 beendct
se n so11 lind ohne Verschulden des Unternehmers Über
diesen Zeitpunkt hinaus verzögert wird, haben. wie
uher die ErfüJlung sämtlicher Voraussetzungen der Er
stnttung, die mit der Durchführung der frstattullg be­
auftragten Behörden auf Grund eigener Prüfung zu
entscheiden. Glaubt der Bauunternehmer durch i.hre
Entscheidung benachteiligt zu sein. so entscheidet m1T
Anrufen das vorgesehene Schiedsgericht.

Auf weJchem Wege die erforderlichcn Nachweise
zu erbringen sind, haben gleichfalls die mft der Durch­
führung der f:rstattung beauftragten Behörden nach
der Lage der Verhältnisse im tinzelfalle zu entscheiden.
Der Nachweis, daR die Arheit bis zum 31. März 1918
bcendct sein solltc. wird im a!lgemeinen dllrch Vorlage
des Bauvertrages oder der sonstigen 'Vcreinbarungen,
die zwischen dem Bauunternehmer und seinem Auftrag­
geber tiber den Zeitpunkt der PerUgsteUung der Arbeit
getrorren sind, zu führen se1n.. Der weiter erforderliche
Nachweis, daß die Arbeiten ohne Verschulden des Bau
unternehmers verzögert worden sind, wird durch eine
Beschemigung des Auftraggebers kaum mit. hin­

rCIchender Sicherheit g,eführt \verdcn können. Der Bau­
unternehmer wird vielmehr die Gründe der Ver­
zögerung genau angehen und seine Angaben durch
entsprechende Unterlagen (Schriftwechsel mit dem
Ballnrater1a!ienhändler oder Arbeitsnachweis us.w.)
glaubhaft tnachen müssen. Hält die Behörde den Nach­
weis nicht für erbracht, so entscheidet 1etzten Endes das
Schiedsgericht. Dagegen können Meinungsverschieden­
heiten zwischen dem Bauunternehmer und seinem Auf­
traggeber nach der vorgesehenen Regejung des Ver­
fahrens Überhaupt nicht Gegenstand der vorgesehenen
schiedsgerichtlichen :Entscheidung sein.

Bücherscbai.3.
Grundlagen für das Bauen in Stadt  md Land mit be­

sonderer R,i.icksicht auf den \\liederaufban in Ost­
preußen. Von Georg Ste;,nmetz, Architckt in Berlin.
Im Auftrage des Reichsverbandes Ostpreußcl1hilfe
herallsgegeben \"0111 Dcutschen Bund tieÜnatsc1mtz.
Z. BClml: Besondere BClspiele. BerJin-MÜnchen 1917,
bei Georg D. \,V. CaJlwey, MÜnchen. O].;:tav 20 ulld
360 Selten mit 526 Abb. Preis 16 j/ ­

Mit der IIerausgabe dieses Werkes macht sich der
Bnnd tfeimatschutz zweiiclsohne: verdient, sowohl bei
der AJlgemeinheit. wie insbesondere anch bei der nach
dem Kriege zu erwartenden besonders lebhaften Bau­
tätigkeit il1 Kleill\-VoJmUI1gs- lind S;edel lTIg,sanlagTn.
\Voh1 fehlt es durchaus nicht an Äufnnhmen- und Vor­
bildersal11l11l1111.Q;en aller Art, auch fÜr einiache btirger­
liche und ländliche Ballten, - - aueh nicht an ausgiebigen
.erörterungen iiber i\1IOrdlllmg, DlIrchhiJdung und d''2
kimstleriscbc Seite der bmllichcH Allfgahen, doch
mangelt es immerhin an vorbildlichen Beispiele1!. dlc
anknüplcnd an elje <:dte landesübliche OherliefcrL1ng in
handwerksgercchter DurdlbildllUg:  l1g-emeine und un­
mittelbat c Vorla eTl fÜr die täglich wiederkehrenden
Hauaufgaben !l1 Stadt und Land bieten. Auch fehlt es
Hoch an einer Übersichtlichen und allgemein verständ­
lichen Darlefrung der technischcn nnd wirtschaftlichen
Uründe, \.Vc]ch  folgerichtig  Anlage, Orundrißbildung,
Aufbau und finzelformgebllng bestimmen mÜssen.
Hierin findet nUll das vorliegende \Verk seine Aufgabe.
\1cr Umfang des Stoffes ergab eine Teihmg in zwei
Bände. von denen zunächst der 2. Band "Besondere
Beispiele" vorliegt, während der den ball1ichen Grnndgc­
sätzen gcwidlncte 1. Band erst später erscheinen winL
__ Die in maBstäblichcl1 Abbildungen vorgeführten und
klar verständlich erläuterten Beispiele sind vortrefflich
ansgewählt und, wo erforderlich, bis in die Einzelheiten
durchgebildet. Durch eine etwas "herzhaftere" zeich­
nerische Behand!ung und gute Beschriftung wÜrden sie
noch mehr gewonnen haben. Sie umfasscn von Ge­
bäuden: Scheunen, Stallballtcn, Qutshäie. Kleinsiedlur.­
gen, Vorstadt  und Kleinstadthallser, Stadthä.nser.
öffentliche Gebäude und Schloßbauten. ferner von
baulichen Ei1lzelheiten: Dachverbände, tlauptgesimse.
Walm  und Mansardgesimse, Dachrinnen. Schornsteine.
Dachfenster und Luken, Treppen, fenster, Türen und
Tore, EJsenarbeiten, Öfen. ­
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